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Ahn und Lnkel

Die Krieflsvenrnther in Belgien.

Aiisliissiingr der Norddeutsche Allgemeine Icitiing über die Spige

im tcrworsene Lande.
Weil Belgien, - dank dem rasche

Erfolg der deistschenWafsen, seit über
einem Jahr an* den Krieg auSge-

jchieden nnd der deutschen "Verwal-
tung unterstellt ist, nnd weil seit der

Löwener Revolte keinerlei größere

Unruhen mehr siallsanden, scheint die

anßerdciitiche Welt zu glaube, in
Belgien hätten nun Hrieden nd
HriedenSN'cht zu gelten. Die Bel
gier selbst lasse al* Grund für Er-
schwerungen de* oöeiitlicheu oder
private Leben* einfach den Krieg
ichl mehr gelten, sonder schreiben
alle* einer deutscheu Gewaltherrschaft
um stirer seihst willen ;. Am hei-
ligen aber errege sich unsere Heinde,
wen wir wie sie behauvteu --mit-
te im friedliche Belgien urplötzlich

strengste* Kriegsrecht walte und auf
schwere Unthaten schwere Strafe so!-
ge lasse.

Belgien ist heute vor allen Dingen

Insahrlsstraße de* dentiche niilitä-
ri'chen Rachschnv* für die Heere an
der Westfront. Darm habe sich lin-

iere Heinde an nicht* so sehr al* ani
die Eisenbalmspionage geworfen. In i
Holland, in, Rücken Belgiens, habe
sie da* Haiiptgiiartier ihrer Ansspä
her aufgeschlagen, von dort erstrecke
sich ihre Organisationen ach all den
Orten entlang der Eisenbahn, wesent- .
lich begünstigt durch den Umstand, j
daß die Bahnen in den Slädle mei
sie* zwischen den Häuserreihen fah-
ren nd dadurch eine genaue Eontro-
le jede-* von Soldaten besetzten Wa-
gen* möglich ist. Im Ltellniigslrieg
aber ist die Kenntniß jeder Truppen
Verschiebung, durch die eine Stelle der
Hronl gestärkt oder eine andere ge-
schwächt wird, von größter Bedeu-
tung. E* war datier doppelt gefähr-
lich, daß sich die Spionagethäligkeit
und die Sprengattentate gerade in
de Tagen vor der sranzäsischen Sep-
teniberofsensivr i'* 'Vielfache steiger-
ten. Oo wurde in Maastricht von der
holländischen Polizei Anfangs Sep
lember ei Schiss mit ungefähr els-
hnndert für Lüttig bestimmten Bom-
ben ausgehalten. Jur gleichen seit
faßte die holländische Polizei an der
Linibnrger Grenze Zahlreiche mit
Lvrengstossen versehene bclgischeSol-
dalen ab. An verschiedenen anderen
Zlellen gelangen den deutschen Be-
hörden gleiche Verhaitnngen, und
ichließlich führte die 'Vernehmung der
AUeiiläter zur Entlarvung nnd Ver-
haftung de* höhere belgische Poli-
zeibeamten Poel* in Brüssel, in des-
sen Wohnung ein ganze* Lager von

Lpreugstosseii gesiiiidei wurde. Ist
da* Friede oder Krieg?

Da* sind aber nur einzelne Fälle
der besonderen Ausireugmige. die
der Heind im lusammenhaug mit sei-
ner mißglückien Oi'sensive nichte.
Während der ganzen Okkupation wa-
ren besondere Gelieimverbände mit
der ständigen Uebenvachnng der
Truppentransporte besckiäsligt. Der
Grenzverkelir läßt sich der Bevölke-
rung wegen nicht gänzlich nnlerbin-
den, und ein SPionagezetlel kann ani

tausenderlei Art dnrchgeschmnggell
werden nnd sei es, wie man feststellte,
im Rohre der brennenden V'eiie. Je
der Monat fast bringt einen großen

Prozeß nd läßt Einblicke in die Ge-
jahr dieser Umtriebe tlum, die dank
ihren vorgedrungene Meldezetteln
„nd ihrer ausgearbeitete Gebein,

schrist mit der Genanigleit einer Ma-
'chine arbeiten. Bei all diesen Gesell-
schaften waren es Hranen. die die
nichtigsten Rollen spielte, sei e*.
weil sie weniger beargwohnt iverden.
sei es, veil sie sich durch ihr Ge-
schlecht vor den schwersten Strafen
gesichert glaubten. In de bisher
verhandellen Prozessen sind vierund
vierzig Hranen nernrtheilt morde,

alle waren der Spionage oder der
Insülirnng von Mannschosten an den
Heind geständig, sieben von ihnen
sind wegen vollendetem Kriegsver-
rall vernrtheilt norden. Wäre e*

nicht Wahnsinn gewesen, diese Hrau
en. die sich selbst in die Reihen der
Kämpfenden gedrängt haben, an*

wahrinasl nicht hierher gebärenden
Gefühlen von de strengsten Strafen
anszunehmen? Solch ein Privileg
würde bei der Natur der Hrau, bei
ihrer Eitelkeit oder haltlosen Opser-
lnst, Hunderte von andere Hranen
antreiben, sich in der lockende Ge-
heimbündelei zu betbätigen. Wer
immer Krieg führt, oh mit offene
oder versteckte Waffen, muß es sich
geiallen lassen, nach dem für seine
Hall vorgesehenen Recht behandelt zn
werde. Wer ist für die Vernrthei-
lnng solcher Hranen verantwortlich?
Wir. die die Selbsterhaltnng znm Ge-
genschlag zwang, oder die andere,
die diese Hranen zn Kriegszwecken

mißbrauchte?
Aber, schreien unsere Heinde. Hran-

v gehören vor ein Eivilgericht, und
stire Erschießung ist Barbarei

Im Krieg werden Kriegsuerbre-
chen vor einem Kriegsgericht abgeur-
theilt. Aber nicht einmal da* Kriegs-
gericht ist nothwendig. Wir brauchen
den Apparat eine* ordentlichen msti-

kärischen Gerichte* aber gar nicht in '
Brivegnng zn setzen, sonder könne
sür da* Kriegsgebiet Belgien einfach
da* Standrecht verkündigen. Aber
vir haben ans da* Recht verzichtet:
die Verbrecher gegen die dentiche Ar
nee werden in eilten Verfahren ab-
genrtlieilt, da* dnrchan* die Horme
nnd wie viele Hreisprechnngen be-
weisen die Objectivität von Hrie-
deiisgerichten hat, nr daß ein Ge-
setz nicht da* de* Hrieden*, sondern
da* weit strengere, den militärischen
Vedürsnissen angepaszte de* Kriege*

ist. Dir'* Gesetz aber schimpfen un-
sere Heinde brutal und unmenschlich,
veil e* nicht mir die Spionage, son-
dern auch die Infnhrnng von Mann-
schasten an den Heind mit dem
bedrohe.

Wa* ist gefährlicher: die Ueber-
mitteliing eiiier Rachricht an den
Heind oder die fortdauernde Verstär-
kung seiner Mannschasken?

Miß Eavell hat gestanden, das; sie
BR Man also eine kriesslarke
Eompagiiie über die Grenze ge-
schafft habe. Dabei konnte sie, wenn
sie überhaupt die volle Wahrheit sag-
te, nur die laht derer melden, von
denen sie an* dem Auslande wieder
Rachricht erhielt. Ganz andere lah-
ten übet' die von den belgische Orga-

nisationen außer Land geschnmggel-
i teil Wehrfähige nennen von leit zn
seit die belgischen Hliichlling*blätter.

! So zn, Beispiel die „Belgigne," die
sich ans die wörtliche Aeußerungen
eiie* belgischen Major* beruft, der
schon im September sagte

„Wa* weniger bekannt sein wird,
ist, daß ungefähr 20,000 Webrsähige
an* de, besetzten Belgien znm Heere
gestoßen sind, die unter Leben*gefalr
die holländische Grenze überschrit-
ten."

Ta* mag renommirt sein, aber
deii ständigen Menichensclnnnggel
über die Grenze beweisen folgende
Stelle an* dem ansgcsnndenen Brief
eine* der Schmuggler:

„Ich reiste da* erste Mal am Mitt-
woch, den 7. April, nach Tornhout
mit drei Engländern nnd in Beglei-
tung de* Emile an* meinem
Tors, der die Grenze,; überschreiten
wünschte, in znm Heer zn stoßen. . .

Wir verließen Brüssel znm zweiten
Male am l:i. April mil drei Englän-
dern; dann am 1!l. April mit fünf
Engländer.. . . Am 81. Aprilreiße
ich mit zwei Engländern nach Ant-
werpen. Ich entdeckte einen neuen
Weg über Bergen op loom. Am
ik. Mai nahm ich denselben Weg mit
zwei Hranzosen. Am 8. Mai mit
nenn Hranzosen. An 12. Mai mit
fünf Hranzosen nnd süns Englän-

dern. Am 1ß. Mai mit fünf Hran-
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zvsen nnd sieben Engländern. Am
21. Mai mit zwei Engländern nnd
zwei Belgiern einer war sür den
Eongo bestimmt. Am 28. Mai mit
sechs Hranzosen nnd vier Englän-
dern."

Und so geht die Auszählung in
diesem Rechenschaftsbericht weiter. Ist
dieier Schmuggel Wehrfähiger Krieg
oder Hrieden? Jeder der Ungezähl-
ten, der über die Grenze zu den Al-
lsirten entkam, dank den Organisatio-
neu der Miß Eavell. der Prinzessin
von Eroh, de* Herrn Vancg nnd vie-
ler, vieler anderer, zähl! ein Gewehr
mehr unseren Soldaten nnd Lands-
leuten gegenüber. Und da* sollte im
Krieg nm Tod nnd Leben kein Ver-
brechen sein, dem man mit den hör-
leslen Ltraien Einhalt zn gebieten
nchl? Heißt e* doch, dem Heind
nicht nur ansspionirte Winke, son-
dern ihm auch no chdie Werkzeuge
zur Anssübrnng in die Hand geben.

Aber, so lnntet der letzte, immer
wiederholte Amvnrs der feindlichen
Oesfentlichkeil, die Strafen sind ver-
brecherische und viel zn hart, weil die
ineriminirte Thaten „ans den edel
slen Beweggründen" begangen wur-
den. Da* wäre nur ein Einwgnd,
wenn der Thäter nicht einfach eine
nothgedrnngene Schutzmaßnahme,
sondern eine Entehrung wäre. >va*

sie nicht ist. Wir wissen geimn, daß
da* Motiv der vielen bei vielen
mich nicht Voterlandsliebe ist; ob
e* die nöthiste. angesichts der Thatsa-
che, daß sie natnrnotwendig die Hör-
te der Gegenmaßnahmen ans Land
nnd Volk heranfbeschwört, da* mögen
die Belgier unter sich mismachen.
Ader auch nn* der schönsten belgische
Paterlmidsliebe kann Niemand für
nn* den livang herleiten, solch
kriegsverrätherische* Treiben gegen
unsere Armee zn dulden. Ja, wer e*

dulden wollte, wäre selbst ein Berrä-
ther an den eigenen Soldaten. Wie
viele der 'Vernrlheilte trotz allem
begnadigt wurden, ist schon mige-

siihr>. So lmige e* ging, haben wir
versucht, mit Hreiheitsstrasen ankln-
kommen, veil unser Programm in
Belgien, da* sich in zahlreichen Wirth
schaftlichen und politischen Maßnah-
men ansspricht, da* de* Hrieden* ist.
Wie sehr aber zn I,eiten ein nne'-r-
-bittliche* Erempel noth thut, da* be-
weisen die belgischen Advokaten, wel-
che ihre Clienten über jede Hrei-
heiksslrase, auch eine lebensläng-
liche hinwegtrösten: In ein paar
Monaten sei der Krieg Hern: dann
würden alle Politischen 'Vernrtlieilten
entlassen! Kann da eine Hreiheit*.
strafe noch ahschreckend wirten? Die
laht der Erschossenen ist immer noch
eine sehr geringe gegenüber der lahl
der Kriegsverrätbcr; e* wird in den
Händen der Belgier, nicht in den un-
seren liegen, die lahl der Opfer nicht
zn vergrößern, denn keine och so lan-

te nnd heuchlerische Empörung im
Ausland wird nn* von der Pflicht
abhalten: Unsere Soldaten, deren
'Vaterlandsliebe sich draußen vor dem
offenen Feinde so wundervoll be-
währt. vor der Bedrohung durch die
mißgeleitete 'Vaterlandsliebe nnserer
Feinde zn schützen.
Tn* Herr der deutsche Pstbeintcn.

„Die Post hat in Deutschland
durch den Krieg eine gewaltige Ar-
beitslast zn leisten," wird uns aus
Hambnrg geschrieben. „In Bergen
lhürmen sich die Briefe nnd Packete,
die befördert werden wollen, und ein
riesiges Heer von Beamten ist stän-
dig in Thätigkeit, ni den lawinen-
artig wachsenden Verkehr i, Inkan-
de nd von nd zn den Feldheeren zn
bewältigen. Schon in der Ecntral-
Verwaltnng der Reichspost wimmelt
e* von Arbeitskräften. An der Spitze
des Postheere* steht der Staats-Se-
kretär de* NeichSposlamt*. dem ein
Unterstaatssekrekär nnd drei Ministe-
rial-Direktoren" helfend zur Seite
stehen. Tan folgen 28 vortragende
Räthe, fünf Hüls* Arbeiter und vier
Ober Telegraphen-Ingenienre, 128
expcdirende Sekretäre nnd Registrn
torcn, 3l Telegraphen-Ingenienre.
I! Telegraphen Inspektoren, 11
Buchhalter, 22 Ober Postpraktikan
le, 102 Bureaubeamte, 12 Bau-
und technische Sekretäre, fünf Kar
leu und Bauzeichuer, 26 Kauzlei
Sekretäre, l 8 Bureaubeamte zweiter
Klasse, neu Lagerverwalter und 131
Telegraphen Mechaniker schließen
sich an. 103 Uuterbcamte aller Art
bilden die Nachhut. Das sind nr
die Beamte der Berliner Central
Verwaltung. Ru rückt aber erst
da* ungeheure Heer der in der Be-
triebsverwaltung der Post thätigen
Beamte Hera; zunächst die Beam
teu der Ober Posidirrktioiie. Oie
führt werde sie von 11 Ober-Post
Tirektore, 20 Ober.-Posträlheu, 333
Poslrätheii. 2l Postbaurüthcii, 315
Ober Posliuspektoreii und 16 Regie
ruiigSbauiueisteril. 10 Neubauten,
00 Hülss>Referenten und 150 Ober
Postpraktikauteu sind der nächste
Schwarm. Weiter marschireu 31
Ober Postkassirer, 563 Bureau und
Rechuungsbeamte erster Klasse, 160
Ober Postkassciibuchhalter, 70 Ban-
Sekretäre und 1682 Burennbeamte
zweiter Klasse heran. Tas schöne
Geschlecht wird durch 606 Poslgehül
sinnen vertreten. 605 Uuterbeamte
sind die letzte des Heerbannes der
Ober Postdirektioueu. Doch jetzt
kommt die Masse der Beamten der
Post- und Telegraphen Aemter. Au
stirer Spitze sind 1052 Vorsteher von
Aemter erster Klasse, neben ihnen
210 Vice Direktoren, daun 683 Post
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und Telegraphen-Inspektoren und
l l.Ober Postpraktitanten. Die nächste
Gruppe besieht ans 2013 Ober Post
Sekretären und Ober-Telegraphen
Sekretären, 728 Vorstehern von Posl
ämter zweiter Klasse und 3600
Post- nnd Telegraphen - Sekretären.
Eine neue Schaar wird sichtbar.

Niisälle des Tage*.

Anto-Eol l i s i o i.

Eine Eollsio zwischen einem Auto-
mobil nnd einen Ltraßenbahnwag-
gon der Wilken* Avenue Linie er-
eignete sich gestern Vormittag in der
Dolphin - Straße, nahe der Pennsyl-
vania - Avenue. Der 18 Jahre alte
William Miller an* Woodlawn, wel-
cher das Auto steuerte, wurde bei
dem lusammenprall mit dem Kopfe
durch die Windscheibe gestoßen und
erheblich. verletzt. Er mußte in da*
„Mnryländer Allgemeine Hospital"
gebracht werden. Wie e* heißt, ent-
stand die Eollision dadurch, daß der
Antolenker einen anderen Kraft-
wagen atisweichen wollte nnd hierbei
gegen den Straßenbahnwaggon
rannte.

K n a b e ü h erfa h r e n.
'Beim Ueberschreiten de* HahrwegS

a der Ecke von Pratt Straße und
Eheapside wurde gestern Morgen
kurz nach 8 Uhr der 15, Jahre alte
Wm. Hornitz von Nr. 1617, Euba
Straße, Locust Point, von einein

! Wagen de* Groceryhäiidlers Harry
C. Suter von Rr. 2862, Woodbrook
Avenue, getroffen und schmerzhaft
verletzt. Mit der Polizei Amlnilanz
de* mittlere Distrikt* wurde der
Knabe nach dem „Mercy Hospital"
gebracht. Ter Wagen wurde zur leit
des Unfalles von dein Neger Ran
dolph Thomas von Nr. 1020, Nord
Ealhonn Straße, gelenkt.

Erkrankten auf der
Stra s; c.

Ilvei Personen erkrankten gestern
im mittleren Stadtthcil auf der
Straße und fielen zur Erde. Sie
mußten beide mittelst der Polizei-
Ambulanz nach dem „Mercy Hospi-
tal" gebracht werden.

Ter in Nr. 001, Nord - Eeutral-
Avenue, wohuhcisty 35 Jahre alte
Hrederick Ackermau erkrankte au der
Ecke von Hillen- und Eusor-Straßc,
und der 68 Jahre alte Vincent Ri-
nable von Nr. 136, Front - Straße,
stürzte zur Erde, als er aus dem
Elover Waudelbildcrtheater au der
Baltimore , nahe Holliday - Straße,
trat.
Schlüp f r i g c We g c verur-

sachen Collis i o u e n.
Viele Pferde stürzten gestern in der

Stadt und in fast allen Stadttheiken
gab e* Eollisionen. Die Unfälle wa-
ren ohne Ausnahme ans die schlnpfri
ge Straßen zurückzuführen. An der
Hayctte-, nahe der Ealverl Straße,
rannte das litney des A. N. Hurlcy

von Nr. 1227, Madisvn-Avenne, mit
einem Anto der Firma Stewart L
Eo. zusammen. Glücklicherweise wur-
de niemand verletzt.

G l ü ck i m Ungl ü ck.
Wie durch ein Wunder nur >ier>

heblich verletzt wurde gestern Morgen
der 68 Jahre alte Jacob Lnlly/v m
Nr. l l 11, Bett Straße, als er in
2300 Block der Frederick - Avenue
von eiiem Straßenbahmvaggol
Boden geschlendert wurde. Er wurde
nach seiner Wohnung geleitet.

Eoiinty - Eommissnrr erkundigen sich.
Tr. George Waller, der Vorsitzer

der staatliche Sitten Commission, j
mnßte gestern Nachmittag vor den
Eonnty Eommissören von Balti-'
more Eonnty in Towson erscheinen,
um bezüglich der von der Eonimission
besprochenen Instände in Baltimore-
Eonnty, welche in dem Berichte der
Eomnsission enthalten sind, weitere
Ansklärnngen zn geben. Dr. Walker
erklärte, das; die Untersuchungen in
Jahre 1013 nnd 101 l angestellt wur-
den und daß e* um diese Zeit viele
ordentliche Häuser und Wirthschas-!
len. die durch Entrichtung von
Schmiergeldern beschützt waren, in

j Baltimore - Eonnty gab. Fünf oder
sechs Männer sollen die Schmiergel-
der erhalten haben. Dr. Walker wei-!
gerte sich aber, irgend welche Namen
zn nennen. Es wurden ihm verschie-

! dene andere Fragen vorgelegt, und
die Commijsäre dankten ihm znm
Schlüsse für sei Erscheinen vor der
Eonntybchörde. Eapt. I. E. Eocke,

der am 1. Februar da* Amt de* Po-
lizeimarschalls übernehmen wird,
war bei dem Verhör anwescnd.
Ingenieure conferire heute mit

Herrn Phelp*.

Tie Ingenieure der „Eonsoli-
dnled Ga* SL Electric Eo," der
„Pennsylvania Water L Power
Eo." und der meisten großen Elek-
trischen Firmen de* Staate* Mary-
land werden sich heute um lO Uhr
im 'Bureau de* Ehef-Ingenieurs
Eharle* E. Phclps, ciiisindcn, m
über den Standardprei* de* elektri-
schen Lichte* zn berathen. Herr
Phelp* hat bereits vor einiger leit
Vorschläge den verschiedenen Firmen
gemacht und ans diese meiden sich
die bentigen Besprechungen grün-
den.

Bei Verrenkungen und Quetschungen

mach man solar r>nr,tbung, mit Dr. Nichr'l

Sri k,O Jahr, bi'oithrt und ii, deutschen ? amilit
at Haudmtttel deltedl.

Nur echt mit der Anker Tilnitzma rke.
ri-c. und bdc. I Apotheken und direkt vr I

F. Ad. Riltster L Co-
-7-t-diO Washington Street, New Anck
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l Von Joachim von Vüroui

Ost Hortsetznng.)
- ~ Ja. Eoa. Tn* ist es, was mich

betvagen hat, in diesen Hericn nach
Hause zu reisen, wa* mich zurückge
halten hat, srnber al* heute nach
Wi!!mer*dars zn kommen."

..Aber Heinz, Heinz, Dein
Großvater!"

In Heinzeu* Gesicht erschien ein
Ausdruck der Qual ?

„Lassen vir den Großvater einmal
au* dem Sviel, und ziehen wir die
Eva Vallnnden ganz allein in da*
Licht der Besprechung."

..Tn willst also studieren?"
Er trat aus sic zu und sah ihr fest

in* Auge:
..Studiere will ich, aber aus

meine Art! Ein Künstler will ich
Iverden, ein Musiker! Die Ketten
will ich brechen, die Mauer will iw
sprengen, ab auch der ganze Bau
über mir zusammen Prasseln wird."

.Warte einmal, Heinz, warte
ich kann mich nicht sa schnell sassen,
wie da* in diesem, vergib mir, furcht-
baren Halle nötig ist. Wir sind dach
oster nach der Stadt gefahren, wenn,
ein berühmter Pianist sich hören lieh.
Lolch einer? "

„Ja, Eva."
TaS Mädchen sah mit starrem

An -oruck vor sich hin:
„Wir haben unser Geld gezahlt

und haben gemurrt, wenn der Herr
nicht.ninlllich gewesen ist. Wen er
aus dein hohen Platz erschien, wenn
aller hingen nach ihn, gerichtet wa-
ren, und er gespielt hat. haben v>el-'
geklatscht, und manche haben heimlich
gelacht über seine Gesten und sei:".'
Art Tann hat man tariert, wievic".
Personen im Saal waren, und wie-
viel er ungesähr dafür eingenommen,
das; er seine ganze Seele in da*
Spiel gelegt und das sollst Tu
sein. Heinz, Tn?"

„Ja. Wer fragt nach den. Darum
und Tara, wenn er auf da* Ist l

ldsgetzt? Wes noch dem schmerzen-

dt' Huß, wenn er den Berg erklom-
men hat. Wer ein berühmter Mann
werden will, ins; den Weg durch die
Oessentlichkeit gehen. Ei Zwischen-
ding gibt es nicht." ,

Jetzt lag in Eva* Gesicht ein Aus-
druck namenloser Angst:

„Weiß er e* den schon, der alte
Mann?"

Heinz schüttelte den Kops. Tau
sprach nach langer Pause wieder dc,S

Mädchen:. „Soll ich e* ihm sagen.
Heinz?"

.'ium erstenmal slag ein Lichtstrahl
über da* Antlitz de* Jüngling*.

„Rein, Eva, wer mit schlechter
Kunde kommt, de ist man gram,
und Dir soll kein Mensch um meim't-
willen gram sei. Heute abend will
ich. dem Großvater meinen Plan
unterbreitend, zunächst meinen Aus-
tritt au* dem Kadettencorps von ihn'
erbitte. Um aber zu wissen, wie Tu
in, innersten Herze der Geschichte
gegenüber stehst, bin ich gekommen."

Sie sank ans eine Baumstamm,
der, umgehauen, ihr zu Hüßr lag,
und bedeckte eilten Augenblick da*
Gesicht mit den Händen. Al* sie sich
ausrichtete, war ihr Antlitz sebr blaß

„Ich habe Dich in diese, Punkte
i ie verstanden, nnd ehrlich gesagt
- auch nie verstehe wollen. Un-
recht ist e*! Schwere*, schwere* Un
recht. Ich kaun nicht anders."

„Ich dachte e* mir."
Schweigend gingen die zwei >:k

einander die stille Torsslraße entlang,

sich i späteren Jahren wundernd,

daß jede* der Bilder sich ihrem Geiste
so fest eingeprägt.

Da rar hinter kleinen Henster-
scheibe, von der roten Hiamine an-
geleuchtet, die Hrau, die die Abend-
suppe bereitete, während vor der
Tür die kleine Mädchen sich in:

Ringeltanze drehten. Si" folgten
den Sprüngen der .'liege, die da, vom
Kettenhunde angebellt, steil aus de
Hinterfüße stand. Sie. warfen ei-

neu schnellen Blick auf da* HauS, vor
dessen Tür gerade der Sarg sür de
alten Mail, den Man gestern früh
zur Kammer getragen, abgeladen
wurde. Dann betraten sie den Wirt-
schastshof, aus dein Heinz, ohne da*
Herrenhaus zu besuche, sein Pserd
angebunden hatte.

Beide war e* recht, daß gerade
iemand der Stallbedienjteten zur
Hand war. Während Heinz den
Sattelgurt anzog, klopfte Eva leicht
den Hai* de* Pierde*, welche* jedoch,
an derlei Liebkosungen nicht gewohnt,
zurückschreckte.

Ein paar Galoppsprünge nach hü-
ben lind drüben und dann eist
tonnte Heinz, de* Tiere* Herr gewnr
den, die Hand znm Abschiede heran
ter reichen.

„Lebe wohl, Eva, ans wie lange,

weiß ich nicht. Sie vollen Dich m
Wohl in eine Pension kecken, habe ich
läuten hören."

Eva warf die Lippen trotzig ans:
„Wenn ich e* ernstlich nicht wiü.

tu sie e* doch nicht, lind gerade
jetzt o Heinz!"

..Halt' stille. Kind - halt' stille
Tie Pension ist eine Durchgangs
tio, deren Ende abzusehen Hl. Siel'
einmal, so kannst Tn doch nicht blei
den."

Abermals ein Sprung de* Pser
de*. Tie Eise der Hinterfüße da
nerten gegen die Stallkür. ,nnd in
sausendem Galopp flog Heinz die
Straße entlang.

Jung Eva aber ging nicht in*
Hau* zurück. Ihr graute vor den

Hanse mit seinen engen Wänden, !ci
neu vielen Möbeln und Geräten, mit
denen der Diener bantierrn würd",
wir alle Tage.

Immer ein wenig nngroärtig in
ihren Eniptindnngeii liei sie zn einer
freien Stelle de* Parke* hinan*, cm
der ein Ahorn seine berbsllich gefärb-
ten Iweige über den Rasen breitete.
Dort warf sie sich in da* Gras, das

i de Anne vergrabene Gestcht dom
zugekehrt, damit nicht einmal

der Mond ihrem krampjhasten Wei-
ne zusähe.

Während sie sa dalag eine Vicrlcl-
slnnde nach der anderen, rieselte eil
leise ans sie herab, ein Blatt Vach den.
anderen.

An dies arme Menschenkind, da*,
sich endlich erbebend, sachten Schritt"*
dem Hause zuging, batte da* Leben
seine Rechte geltend gemacht: ans
Eva* jungen Schultern lag das Leid.

..Alsa abermal* einer."
In diesen Warten konzentrierten

sicl die Empsindiingen de* Treiberei!,
nl* der Enlel, mit zusammen gebilse-
nen lähnen stetig ans sein liel los-
gchend, zunächst in klarer Darlegung
kund tat, daß er scincni innerst"'
Höhlen nach weder Offizier werden
tonne, nach walle.

„Ein Offizier ohne Begeisterung
sür seinen Berus ist ein Unding,
Großvater. Wo aber soll sich diese
Begeisterung entzünden, krage ich?
S>e lehnte sich bei Dir an die Daten,
die in Deine fugend hinüber geglis-
sen haben. Tn kanntest nach um
irischem fühlen in den Klang der
Lieder an* bedrohte 'Vaterland. mit
denen die dritte Generation nur nach
laue Fühlung haben' kann, einstim-
men. Ter lange Friede hat den'
Saldatenstande leinen 'Blick sür da*
.Tel de* 'Vorwärts "lassen, abschan
e* ander* sein >nag, wenn da* Vater-
land rüst. Ta* Vaterland ruit ja
aber gar nicht! Ich kann es übt,
Großvater, und ich will e* auch
nicht!" ,

Merkwürdig gelassen war der Tan
in der Antwort de* IreiHerrn. O'r
muhte ja seit Jahren, dah Heinz an*

der Rönneberger Art geschlagen war.
Man hätte, sall* man diese* voran*-

scheu kannte, ihn sa möglicherweise
aus ein Ghniiiastnm schicken könne:!,
da* gab der Großvater zu. Ter Pol-

landen hatte e* ja mit seinem Zwei-
ten, den eü drängte, sich ein Jahr aus
den Studenten auszuspielen, auch so
gemacht. Allerding* hatte er durch
dcn verspäteten Eintritt in* Regiment
ei paar Vordermänner inehr b"-
koniiuen. Tie Gelehrsamkeit wär"
ou*geschwitzt, und die Vordermänner
wären geblieben. Aber da* hätte bei
Heinz, dessen Besitzantritt in Warns-
dorf dach nur eine leitsrnge war,
weniger zu fasen gehabt, denn bei
einem, der i der Karriere bleiben
wolle, wie beim Vollanden.

Mit geschehenen Tatsache sei nun
aber nicht mehr zu rechne,- sagte sich
der Alte weiter. Ter Geist der Ka-
meradschaft würde da* Seine schon
tu, eine Persönlichkeit mit einem
hellen Kaps und den, Herzen aus dein
rechten Hleck könne ich i jegliche
Leben*lage ihr Recht verschaffen, und
wenn der Heinz jetzt in die Hede"
kriechen wallte, sa rare e* dem
Großvater außerordentlich angenehm.

Al* dann Heinz ich van seinem
Platze erhaben und, im Auge die Be-
geisterung, ans der Lippe eine weit
über sein Alter hinau*grhende
Schlagsertigkeit, e* dargelegt halte,

daß sei Lebe*ziel nicht der Onizst'i'.
nicht da* Studium, ja nicht einmal
Warnsdorf sei, daß er, dem Ruse der
Ktiiisi, die ihm Gott zum irdischen
Leitstern gegeben, folgend, sich zm
höheren Hinge rüsten wolle über
Vorurteile, Rücksichten und Traditio-
nen hinan* da hatte der Gedav-
kcngang de* Großvater* seinen eige-
nen Weg gemacht!

„Alsa Übermal* einer!" Da* heißt,
einer, definit volle Verstände ver-
rückt geworden war.

Sowohl unter den Rönneberg*.
wie in der Hamilie seiner Iran waren
männigliche Hülle ähnlicher Art zu
verzeichnen gewesen. Tie Sache hatte
Kampf nnd Nngelegenheiten nach sim
gezogen schließlich waren die Betref-
fenden samt in ha* öaP-

Wasser der Verminst wieder einge-
lenkt.

Derlei Angeflogenes dürste in eine
Kategorie mit törichter Liebe zu stei-
len sei, bei deren Behandlung die
Bwoßmntter Rönneverg zu sagen
Pflegte:

„Man lasse nr der Liebe, der Liebe ihren
LauftTn* Heuer, das brennt nieder die Lie-
be, die hört auf."

Er selbst hatte ja als junger Osn-
zier volle vier Woche eine hübsme
Konditormamsell ernst genommen,
bi* derllmstaud, das; sich die Praktik, e
Kleine in den sicheren Haien der Ehe
mit einem wohlsitnierten Gerber ge-
flüchtet, aller Schwärmerei ein

schmerzlose* Ende bereitete.
Gefährlicher war der Kauz au* der

Hamilie seiner Hrau, dem das Jahr
nchtnndvieizig derart zu Kopf gestie-
gen war, daß er an da* Ablege des
Adel* dachte, uni als einfacher
Arbeiter ach Amerika zu gehe.
'Auch er aber war schließlich wieder
zur vollen Raison gekommen, wie die
anderen Befallene auch. Die .seit
war der Reiter gewesen, der dem
Ansbrechen an* der Bahn begegnete.

Al* darum Heinz Nil vor ihm
stand mit eiskalten Hände und zu-
sammengepreßte Lippe, in den Au-
gen eine einzige bange Hrage, da
hatte ihm der Großvater freundlich
den Kops getätschelt, wie sich Heinz
dessen au* der leit, da er den Schar-
lach hatte, noch gut erinnerte.

Hür den Blick, mit dein sich der
Junge am anderen Morgen von ihm
verabschiedete, mit dem er Han* und
Hos und Garten gleichsam umarmte,
sür diesen Blick hatte dem Großvater
jegliche* Verständnis gefehlt.

k>. K a v i 1 c l.
Hanplimaun von Hronunann au

den Rittergutsbesitzer Hreiherrn von
Rönneberg aus Warnsdorf: - -

„E m. Hochwohl gebo re ll

Hoch zu verebrender Herr Baron !
Wollen Sie mir hochgeneigtesl ge-

statten. daß ich i bcU'-'-.'vec u-ß- „n-

-terslellten Kadetten Heinz con Rön-
neberg nachstehende sehr ergebene An-
sra,?e mir erlaube:

Schon seit längerer .'seit hao . ich
in den Urlaubsbescheinigniige de-
Kadetten von Rönneberg Unklarhei-
ten eingcschlichen, aus die näher ein-
zugehe ich sür heute noch ausschlie-
ßen möchte.

Rur so viel, daß pp. von Rönne-
berg den Besuch bei den mir sür sei-
nen Verkehr von Ew. Hochivohlgebo-
ren bezeichneten Ham'ilien aus* äu-
ßerste eingeschränkt hat, dagegen viel
Heit bei einem gewissen Ernst Blei-
nin zubringt, ach Aussage desße-
tresscnden ei früherer Musiklebrer
in Ew. Hochwohlgebore Hamilie.

Wollen Sie, hochverehrter Herr
Baron, die Gewogenheit haben, mir
geneigtest kund zu tu, in ivelcher Art
ich zu dem Verkehr mit jenem Ernst
Bleiniann Stellung zu nehmen habe '

Geneigter Antwort entgegensehend
in vorzüglichster Hochackitnng

Dero Ergebenster
von Hroinman, Hauptman und

Komvanic'chei
"

Darauf umgehend di.e Antwort:
„Unterzeichneter erlaubt sich,Herr

Hauptmann von Hromina sür ge-
machte Mitteilung ergebenste Dan'
aiisznsprechen.

De Umgang meine* Enkel* mit
der betreffende Persönlichkeit, die
mir eine total fremde, bitte ich ei
für allemal zu inhibiere.

In vorzüglichster Hochachtung
ganz ergebenst

von Rönneberg." /

Rnchtnkspräch.

Hm lots ihr Mann sich svät nachts
in Ha-.istvr zu schaffen nmchrl: „Emil— -

ich finde feine Worte!"
„II—nnd ich da Vers—

Schl üjjelloch lüchtl"
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